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„auf unangenehme Weise be-
rührt haben“, heißt es im Bericht.
Und, dass der Beschuldigte er-
klärte, die Mitarbeiterin „hin und
wieder an der Hüfte genommen
zu haben“. Mehrere Zeugen be-
stätigten die Aussagen der Kages-
Bediensteten. Fazit der Kommis-
sion: sexuelle Belästigung.

THOMAS ROSSACHER

Im Landesdienst für Ärger
sorgte außerdem eine Reihe von
E-Mails mit erotischen bezie-
hungsweise pornografischen In-
halten. Die Empfängerin hat das
mehr als ein Jahr über sich erge-
hen lassen. Dann eskalierte die
Situation und die Gleichbehand-
lungskommission wurde aktiv.
Schnell war klar, dass das „Ver-
senden von erotischen oder por-
nografischen E-Mails . . . im All-
gemeinen die Tatbestandsvo-
raussetzungen“ erfüllen. Das Ur-
teil: sexuelle Belästigung im Sin-
ne des Gesetzes.

In den Krankenanstalten gab es
gleich mehrere Fälle von sexuel-
ler Belästigung zu klären. Bei-
spiel: Ein Vorgesetzter soll eine
Kollegin geküsst, bedrängt und

Schulze-Bauer und Team im Vor-
jahr gefragt. 2006 gab es 385 Fälle.
Vor der Gleichbehandlungskom-
mission (Vorsitz Manuela Gans-
ter) landeten zwölf brisante Per-
sonalia. Es ging um sexuelle Be-
lästigung und Benachteiligung
bei beruflichem Aufstieg.

So hat etwa ein hoher Beamter,
der außerdem Gemeinderat ist,
ein Verfahren angestrengt, da er
nicht in die Spitzendienstklasse
befördert worden ist. Politisch
auf der Gegenseite des Personal-
ressorts zu Hause, fühlte er sich
ungerecht behandelt. Denn ande-
re Kollegen wären sehr wohl be-
fördert worden. Dennoch blitzte
der Landesbedienstete ab. Es gibt
keinen Anspruch auf eine derar-
tige Beförderung.

GRAZ. Der druckfrische Bericht
der Gleichbehandlungsbeauf-
tragten hat es in sich. So hat die
Zahl der Beschwerden und An-
fragen in den vergangenen fünf
Jahren stetig zugenommen. Vor
allem im Landesdienst, gefolgt
von der Spitalsgesellschaft (Ka-
ges) und den Gemeinden. 471 Mal
waren die Kenntnisse von Sabine

Ärger im Amt nach Erotik-Mails an Kollegin
Bei Beförderungen
übergangen oder von
Kollegen belästigt: Die
Gleichbehandlungs-
stellen sind im Land
und in den Spitälern
zunehmend gefragt.

GLEICHBEHANDLUNG
Per Gesetz ist die Gleichbehand-

lung von Frauen und Männern

sowie jene „ohne Unterschied

der Rasse, der ethnischen Her-

kunft, Religion oder Weltan-

schauung, einer Behinderung,

des Alters oder der sexuellen

Orientierung“ vorgeschrieben.

AKTUELL
Unternehmer verhaftet

WERNDORF. Ein 40-jähriger
Unternehmer wurde gestern
von Beamten der Polizeiin-
spektion Lebring verhaftet.
Gegen den Mann wurde we-
gen des gewerbsmäßigen
schweren Betruges, der Ver-
untreuung sowie des schwe-
ren Diebstahls ermittelt. Un-
ter anderem soll der Steirer
Unternehmen im In- und
Ausland geschädigt haben.

Motorradfahrerin stürzte
GRAZ. Bei einem Abbiegema-
növer wurde am Mittwoch
eine Motorradlenkerin (47)
von einem Radfahrer ge-
schnitten und stürzte. Der
Radler erkundigte sich zwar
nach ihrem Zustand. Weil die
Frau, die einen Schlüssel-
beinbruch erlitten hatte, we-
gen des Schocks nicht ant-
wortete, fuhr er davon.

In Pkw eingeklemmt
THÖRL. Bei der Ortseinfahrt
Thörl kam Waltraud G. (71)
gestern gegen 15.45 Uhr von
der Fahrbahn ab und prallte
gegen eine Naturstein-
schlichtung. Zwei Beamte,
die zufällig den Unfall beob-
achteten, befreiten die Einge-
klemmte und leisteten Erste
Hilfe. G. kam ins LKH Bruck.

Schulpsychologen
warnen vor Sparkurs

SONJA HASEWEND

E
s gibt Kinder, für die Schul-
versagen der Alltag ist, die
verhaltensauffällig, sogar ge-

walttätig sind und die Probleme
zu Hause haben. All das kann ei-
nander bedingen – und diese
Menschen später aus der Gesell-
schaft katapultieren. Kommen
Kinder aus schwierigen Verhält-
nissen, sei das der soziale Haupt-
aspekt, warum Lernen nicht geht,
sagt der steirische Schulpsycho-
loge Josef Zollneritsch. Diesen
Kindern hilft die Sozial- und

Lernbetreuung („Sole“).
Die Einrichtung der Ju-
gendwohlfahrt soll nun
als Teil der Sparmaßnah-
men des Landes gestri-
chen werden.

Rund 1500 Kinder,
meist Erst- bis Drittklass-
ler, bekommen derzeit
Sozial- und Lernbetreu-
ung. Diese Kinder wür-
den aus dem Betreuungs-
netz fallen, sagt Zollne-
ritsch. „Sie brauchen die-
se wirksame Maßnahme für ihr
schulisches Fortkommen aber
dringend.“ Andere Betreuungs-
möglichkeiten gebe es für die
meisten dieser Kinder nicht.

Bei „Sole“ handle es sich nicht
um reine Hausaufgabenbetreu-
ung. Vielmehr soll laut Zielvorga-
ben Kindern geholfen werden,
die in ihrer persönlichen Ent-
wicklung gefährdet sind, was mit
Schulversagen zusammenhängt.
„Diese Kinder haben keine aus-
reichende Unterstützung von ih-
ren Eltern“, sagt der Schulpsy-
chologe Friedrich Ebensperger

vom Pflegeeltern Verein
Steiermark, der wie an-
dere Vereine „Sole“ an-
bietet.

Das Angebot richtet
sich an Kinder, deren El-
tern zu wenig Zeit haben
für ihren Nachwuchs.
Oft kommen dort auch
noch andere familiäre
Probleme dazu. Das Ju-
gendamt schaltet sich
ein, wenn die Schule die
Schwierigkeiten nicht

mehr bewältigen kann. Wird
„Sole“ genehmigt, wird ein Be-
treuungsplan erstellt, Sozialar-
beiter kommen zwei bis drei Mal
in die Familie und arbeiten mit
dem Kind. Das Ziel: Es soll wie-
der Tritt fassen.

Laut Soziallandesrat Siegfried
Schrittwieser sind es etwa 10.000
Betreuungsleistungen, die weg-
fallen. Er begründet die Strei-
chung von „Sole“ auch damit,
dass es dies so in keinem anderen
Bundesland gebe und in der Stei-
ermark viel mehr Betreuungsleis-
tungen als anderswo existierten.

Die Befürchtung: Mit
der angekündigten
Streichung der Sozial-
und Lernberatung
würden viele Kinder
mit familiären und
Lernproblemen ein
dringend benötigtes
Netz verlieren.

Josef Zollneritsch,
Chef-Schul-
psychologe KK
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Fünf Jahre dau-

ert es, bis Kau-

gummis und Zi-

garettenkip-

pen verrotten.

300 Jahre
braucht Plastik

dazu, 500 Jah-

re Alu, Glas

5000 Jahre.

3500 Teilneh-

mer der Aktion

leisten rund

10.000 freiwil-

lige Stunden.

DATEN
UND FAKTEN

Zeichen gegen Vermüllung

D
ie Aktion ist auch dem Abfall-
wirtschaftsverband Feldbach
ein wichtiges Anliegen, wie

Obfrau Bürgermeisterin Emma
Liendl betont. Sie hat aber einen
wesentlichen Nachsatz: „Es muss
Richtung Eigenverantwortung ge-
hen. Das Aufrufen zum Sammeln
allein kann es nicht sein.“ Jeder
müsse bei sich selber anfangen.
Dass sich durch viele kleine
Schritte die Welt verändere, treffe
auch beim Müll zu.

Zum vierten Mal findet die Ak-
tion statt. Von 2008 bis 2010 hat
sich die Menge des eingesammel-
ten Mülls von zehn auf 17 Tonnen
erhöht, so Umwelt- und Abfallbe-
raterin Sieglinde Neumeister.
Zwar hänge das auch mit der stei-
genden Teilnehmerzahl an der

Aktion zusammen, man müsse
sich aber dennoch fragen, wo das
Umweltbewusstsein bleibe: „In
den Schulen und Kindergärten
wird viel getan – aber wenn das
Vorbild der Eltern fehlt, funktio-
niert auch die Umsetzung nicht.“

Rund 3500 Teilnehmer aus Ge-
meinden, von der Berg- und Na-
turwacht, den Feuerwehren und
zahlreichen Schulen – sie machen
rund zwei Drittel aus – sind heuer
bei der konzertierten Aufräumak-
tion dabei. Man will damit auch
die Menschen wachrütteln, Abfäl-
le nicht einfach achtlos wegzu-
werfen. Abfallberater Alfred Der-
ler schränkt ein, dass nur rund
zwei Prozent der Bevölkerung für
die Vermüllung verantwortlich
sind. Es gibt Überlegungen, dieses

sogenannte Littering auch unter
Strafe zu stellen. Derler: „Es wird
im Landtag einen Vorstoß geben.“
Um eine entsprechende Wirkung
zu erreichen, könnten beeidigte
Personen die Vorschriften dann
exekutieren. HELMUT STEINER

Die nächste Woche steht im Zeichen des steirischen Frühjahrsputzes. Im
Bezirk Feldbach werden 3500 Teilnehmer freiwillig Müll sammeln.

HELMUT STEINER

Es gibt konkrete Ansinnen,
das achtlose Wegwerfen

von Müll unter Strafe zu
stellen. Doch gesetzliche Re-
gelungen allein sind zahnlos,
wenn sie nicht exekutiert
werden (können). Eine Sank-
tionierung durch beeidete
Personen wäre ein Weg.

Ein Aufschrei scheint vor-
programmiert. Von unnötiger
Bürokratisierung über Schi-
kane bis Abzocke spannt sich
der Bogen der Argumente, die
sich dagegen auffahren lassen.
Aber wenn man sich die zahl-
reichen vollen Müllsäcke
ansieht, die jedes Jahr bei der
Frühjahrsputzaktion im
ganzen Land zusammen-
kommen – zusammenge-
tragen übrigens ausschließ-
lich durch freiwillige Helfer
und Schüler – ergibt sich eine
andere Perspektive.

Der Griff in die Brieftasche
leistet manchmal ja

verblüffende Überzeugungs-
arbeit. Übers Geld kann man
die Leute am ehesten
erziehen.

Sie erreichen den Autor unter
helmut.steiner@kleinezeitung.at
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Umwelt- und Ab-
fallberater Neu-
meister, Zweifler
und Derler mit
AWV-Obfrau
Liendl (2.v.l.)
STEINER

Modeschau
Beginn 18.30 Uhr

Heute


